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     Erfolg für Ohlstedter Initiative

Baupläne auf Eis gelegt

Die Stadt Hamburg, der BUND und fünf Privatkläger haben sich unter Mitwirkung der Wohldorfer 
Wald Initiative für Naturerhalt auf ein Moratorium für den Bebauungsplan Wohldorf-Ohlstedt 13 

verständigt. Die städtischen Flächen in unmittelbarer Nähe des Natur-
schutzgebietes Wohldorfer Wald werden in dieser Legislaturperiode 
nicht bebaut. Das Moratorium wurde vor dem Oberwaltungsgericht 
(OVG) unterzeichnet.
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VOLKSMARKT 1981 - 2012
SAMMELN • TRÖDELN • SCHÖNE KÜNSTE

Familienflohmarkt der Walddörfer, Marktplatz Volksdorf: 9 bis 16 Uhr 
in Verbindung mit dem Kultur- und Sozialtreffpunkt/ Kindermeile

16. September und 2. Dezember 

Bücherbasar im WSV: 18. November 2012

Le Bouquiniste, Tel.: 603 41 13 • Fax: 609 11 765

Fortsetzung auf Seite 4

Dr. Horst Ulrich wird seit jeher von seiner Frau Hannelore beim Schutz des Landschafts-
schutzgebietes an der Hoisbütteler Straße unterstützt

Hanse-Umweltpreis
Noch bis zum 30. Septem-
ber läuft die Bewerbungsfrist 
für den Hanse-Umweltpreis. 
Ob die naturnahe Pflege und 
Gestaltung des Gartens, die 
dauerhafte Betreuung ei-
nes wertvollen Gebietes, der 
langjährige Kampf gegen Na-
turzerstörung in einem Stadt-
teil, der Einsatz für eine ein-
zelne Tier- oder Pflanzenart 
oder Aktionen und Maßnah-
men, die dem Klimaschutz 
dienen – bewerben können 
sich private, ehrenamtliche 
Initiativen und Projekte von 
Einzelpersonen oder Grup-
pen. Das Projekt muss be-
gonnen oder beendet sein. 
Bewerber müssen in Ham-
burg oder im direkten Umland 
leben. Der Preis ist mit insge-
samt 6.000 Euro dotiert. Wei-
tere Infos unter Tel. 6970890 
oder www.Hamburg.NABU.
de. (WUZ)
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von Siegfried Stockhecke, Agenda 21-Büro Volksdorf, Postfach 670502

Die nächste
erscheint am 16. August 2012

„Es geht auf keinen Fall so weiter, wenn es so weitergeht“
Das Ende der Wachstumsepoche

Über fünf Millionen Menschen 
in Deutschland sind Mitglied 
in den rund 100 Naturschutzor-
ganisationen – mehr Mitglieder 
als die Parteien Deutschlands 
aufzuweisen haben. Der Deut-
sche Naturschutzring (DNR) ist 
ihr Dachverband. Er hat den hier 
vorgestellten Reader - in außer-
ordentlich klarer Sprache – ver-
öffentlicht. Sein Inhalt behandelt 
„das Megathema unserer Zeit“: 
die Grenzen des Wachstums. 
Der Begriff KRISE reicht nach 
Auffassung des DNR nicht aus, 
um die Herausforderung zu er-
fassen, die sich daraus ergeben. 
Es geht um nichts weniger als 
die „Große Transformation“ und 
um einen Wendepunkt in der 
Geschichte unserer Zivilisation, 
eine grundlegende Neuordnung 
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der Welt. Der DNR versteht sich 
dabei als Vorreiter einer öko-
logischen Modernisierung der 
Gesellschaften: Zusammen mit 
seinen Mitgliederorganisatio-
nen will er den Umbau in eine 
nachhaltige Entwicklung sozial 
verträglich und ökonomisch ver-
nünftig gestalten.
Die Veröffentlichung im A-4-
Format beinhaltet die grundle-
genden Thesen sowie die ex-
zellenten Schlüsseltexte zum 
Verständnis dieser Epochen-
wende. Es ist eine entschiedene 
Positionsbestimmung, die im Ar-
beitskreis Wachstum des DNR 
erreicht wurde. Das Ergebnis 
sind unbequeme, aber dringend 
notwendige Wahrheiten und 
Wege zu einem Fortschritt, der 
von nachhaltiger, zukunftsfähi-
ger Entwicklung in Deutschland 
bestimmt ist. Das wird schon im 
Vorwort deutlich: „Nachhaltig-
keit muss gegen egoistische Inte-
ressen, harte Widerstände und al-
tes Denken durchgesetzt werden. 
Dummheit, Machtkonzentration 
und Finanzgier erschweren den 
Umbau. Doch es geht nicht um 
eine „Sowohl-als-auch“, sondern 
um ein „Entweder-oder“. Das er-
fordert politisch die Abkehr von 
alten Strukturen – nicht nur eine 
Ergänzung der herkömmlichen.
Eröffnet wird die Wachstums-
debatte mit einer Abhandlung 
zu den geschichtlichen Wur-
zeln des Wachstumsbegriffs als 
Fortschrittsidee, seiner falschen 
Gleichsetzung und der Fixierung 

Die Grenzen des Wachstums. 
Die Große Transformation. 
Ein READER für Vor- und 
Nachdenker. 
Berlin 2012, 133 Seiten.

Bezug gegen Rückporto oder 
Spende beim DNR, 
Marienstr. 19-20, 10117 Berlin, 
Tel. 0 30/ 678 17 75-70; 
Fax -80; Mail: info @dnr.de; 
Download: www.dnr.de/aktu-
ell/die-grenzen-des-wachstums.
html

Bestattungen
 in Bergstedt

Claus-Dieter Wulf
Fachgeprüfter Bestatter

Individuelle Durchführungen
aller Bestattungen in ganz
Hamburg und Umgebung

Neue Büroanschrift
Bergstedter Chaussee 189
22395 Hamburg
Telefon 604 42 443

der herrschenden Ökonomie 
auf die Kategorie des „Wachs-
tums“. Der letzte Ausweg aus 
der Wachstumsfalle hin zu ei-
ner Neuordnung der Welt heißt 
Nachhaltigkeit und lässt sich nur 
mithilfe von Ideen für einen neu-
en Fortschritt fi nden.
Die nun folgenden 15 Thesen 
„Nachhaltigkeit statt Wachstum“ 
zur Zukunft einer europäischen 
Moderne fordern zur Ausein-
andersetzung heraus. Sie sind 
äußerst prägnant formuliert und 
bieten eine klare Orientierung. 
Eine Vertiefung dieser Erkennt-
nisse ermöglichen die sich da-
ran anschließende Dokumen-
tation der Ergebnisse von fünf 
Gesprächsrunden, die es dem 
Leser ermöglichen, der Diskus-
sion im DNR zu folgen; u.a. zu 
den Themen: Grundzüge einer 
ökologischen Ökonomie; post-
fossile Mobilität; Regulierung 
der Finanzmärkte; die Politik der 
Suffi zienz.
Wir leben am Anfang vom Ende 
des fossilen Zeitalters und die 
Zeit für ein Umsteuern wird 
knapp. Ein Lesebuch zur Stand-
ortbestimmung als Vorausset-
zung für aktives Handeln ist 
dem DNR mit diesem Reader 
gelungen: Anfordern, weiterge-
ben, darüber im eigenen Umfeld 
reden, die richtigen Fragen stel-
len und was in Gang setzen und 
bei sich selbst anfangen mit den 
notwendigen Lebensstil-Ände-
rungen – wir haben keine Zeit 
mehr zu verschwenden!

Nachhaltigkeit und lässt sich nur 
mithilfe von Ideen für einen neu-

Die nun folgenden 15 Thesen 
„Nachhaltigkeit statt Wachstum“ 
zur Zukunft einer europäischen 

Übrigens...
fast alle Bücher und Filme 
(DVD), die in der WUZ von 
Siegfried Stockhecke vorgestellt 
werden, sind im Anschluss an 
die Rezension in der Volksdor-
fer Bücherhalle „Weiße Rose“ 
ausleihbar. Hier gibt es ein extra 
Regal zur Agenda-21.
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   Grünes Licht für Fischotter und Amphibien

Unterlauf der Lohbek wird renaturiert

Wie das Bezirksamt am 
14. Mai dem Wands-

beker Umweltausschuss mit-
teilte, wird der Unterlauf der 
Lohbek noch in diesem Jahr 
neu gestaltet, um im Zufluss-
bereich der Alster die ökolo-
gische Vernetzung der beiden 
Fließgewässer wieder zu ge-
währleisten.

Seit 2009 hatte sich die GAL da-
rum bemüht, dass die Mündung 
der Lohbek in die Alster unter-
halb der Trillup-Brücke freige-
legt wird. Bis jetzt fließt die Loh-
bek in einem Rohr in die Alster. 
Bei einer Gewässerführung, die 
die Stadtentwicklungsbehörde 
im Juni 2009 mit Dipl. Biologe 
Wolfram Hammer vom BUND 
angeboten hatte, bedauerte auch 
Hammer, dass die Lohbek völlig 
versteckt in die Alster münde. 
„Während die obere Lohbek fast 
nur durch Regenwasser gespeist 
wird, bekommt der Bach im un-
teren Abschnitt viel Wasser aus 
dem Alsterhang, so dass sich 
ein Auwald entwickeln konnte“ 
erklärte der Biologe damals und 
forderte: „Der wertvolle Aube-
reich muss eine direkte Verbin-
dung zur Alster erhalten“. 
Das hat nach drei Jahren jetzt 
auch das Bezirksamt erkannt 
und erfüllt damit einen Auftrag, 
den ihr die Bezirksversammlung 
Wandsbek im September 2009 
auf Initiative der GAL-Fraktion 
einstimmig aufgegeben hatte. 
Der Aubereich, der als Laichha-
bitat und Rückzugsraum für die 
Gewässerorganismen der Alster 
dient ist dann auch für Amphi-
bien und Fischotter erreichbar. 
Von hier ausgehend kann eine 
Besiedlung weiterer Alsterab-
schnitte erfolgen. 
Vorgesehen ist der Einbau eines 
neuen, größeren Durchlass aus 
Wellstahlrohr mit einer Spann-
weite von 1,96 Metern. Die 
Rohrsohle wird ca. 20 Zentime-
ter in die Gewässersohle einge-
bunden um sie für Mikroorga-

Ellen Kruse (links) und Astrid Boberg (beide Grüne) freuen sich, dass der Mündungsbereich 
der Lohbek jetzt renaturiert wird

nismen durchgängig zu machen. 
An den Rohrenden werden Stirn-
wände aus Naturstein gepflastert, 
um die Böschungen und Über-
gänge zu sichern. In der breiten 
Rohrsohle werden neben einem 
mäandrierenden Gewässerlauf 
bepflanzte Trockenzonen ge-
staltet, über die Amphibien und 
Fischotter den Lebensraum Aue 
erreichen können. Der Gewäs-
serzulauf der Lohbek in das Bau-
werk wird leicht verschwenkt, 
um die Bauwerkslänge zu mini-
mieren. Die Finanzierung erfolgt 
aus dem Topf für „Maßnahmen 
zur Umsetzung der EG-Wasser-
rahmenrichtlinie“.
Der Alsterwanderweg wird zur 
Überbrückung des Durchlasses 
leicht angehoben. In der Bauzeit 
(ca. zwei Wochen – wahrschein-
lich im Spätsommer/Herbst) ist 
der Wanderweg im Baustellen-
bereich gesperrt. Fußgänger wer-
den über die Rodenbeker Straße 
umgeleitet.
Astrid Boberg, umweltpolitische 
Sprecherin der Grünen-Fraktion 
Wandsbek freut sich sehr über 
die gute Nachricht aus dem Be-
zirksamt: „Die Renaturierung der 
Lohbek ist eine weitere Etappe 

auf dem Weg zur Umsetzung der 
Europäischen Wasserrahmen-
richtline in unserem Bezirk. Mit 
der Öffnung der Verrohrung und 
der Herstellung eines naturraum-

typischen Uferbewuchses erhält 
außerdem das Landschaftsbild 
eine deutliche Aufwertung.“ 
(du)

Sommerkurse in der VHS
Am 2. Juli starten in der VHS-
Ost viele Sommerkurse. U.a. 
gibt es eine Sommer-Computer-
schule, Ferienkurse für Kinder in 
den Bereichen Malen, Zeichnen 
und Modedesign. Hinzu kommt 
ein Sprachkurs in Schweden, 
ein Bildungsurlaub Englisch, 
ein Hatha-Yoga-Intensivwo-
chenende und die 33. Ötztaler 
Kulturwochen in Obergurgl mit 

Seminaren im Bereich Chor, 
Orchester, Instrumente, Folk-
loretanz, Bildhauerei, Malen, 
Fotografie sowie mit Konzerten 
und Wanderungen. Am Sonntag, 
den 26. August schließlich gibt 
es um 14 Uhr ab U-Bahnstation 
Ohlstedt eine Pilzwanderung im 
Wohldorfer Wald. Weitere Infos 
im Internet: www.vhs-hamburg.
de.(du)

Aktuelle Nachrichten: 
www.wuzonline.de
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Die Flächen am Südrand des 
Naturschutzgebietes Wohldorfer 
Wald sind nach Auffassung aller 
Hamburger Naturschutzverbände 
für den Biotopverbund und für 
den Artenschutz von erheblicher 
Bedeutung. Schäden im benach-
barten Schutzgebiet seien nicht 
auszuschließen. Der BUND, der 
Runde Tisch Walddörfer, die 
Wohldorfer-Wald-Initiative, der 
NABU, die Schutzgemeinschaft 
Deutscher Wald und der Botani-
sche Verein zu Hamburg haben 
sich immer wieder dafür einge-
setzt, dass die Planungen einge-
stellt werden. 
Seit über 30 Jahren gibt es Plä-
ne, an der Hoisbüttler Straße in 
Ohlstedt ein Baugebiet aus dem 
Boden zu stampfen, obwohl gro-
ße Teile der Feldmark 1971 zum 
Landschaftsschutzgebiet erklärt 
wurden. Der erste B-Plan Wohl-
dorf-Ohlstedt 8 mit 415 Häusern 
wurde 1982 vom Senat verab-
schiedet. Doch bereits 1990 er-
klärte das OVG das Bauen in 
der Ohlstedter Feldmark als un-
vereinbar mit der Landschafts-
schutzverordnung und mit dem 
seit 1986 verfassungsmäßig 
verankerten Umweltschutz. Das 
hinderte jedoch den CDU/Schill-
Senat 2002 nicht daran, einen 
neuen Bebauungsplan für 188 
Wohneinheiten aufzustellen. 
2003 bremste ein erfolgreiches 
Bürgerbegehren mit über 10.000 
Unterschriften erst einmal die 
Planungen. Der CDU-Senat ent-
zog dem Bezirk daraufhin die 
Planungshoheit (Evokation) und 
verabschiedete den Plan 2008 
kurz vor der Wahl, obwohl die 

Bezirksversammlung Wandsbek 
sich für einen Baustopp aus-
gesprochen hatte. Die Bürger-
schaftsabgeordneten Dr. Andreas 
Dressel (SPD) und Christiane 
Blömeke (Grüne) versprachen, 
den Plan nach der Wahl kippen 
zu wollen. Doch es gab keine 
Rot-Grüne Mehrheit. Dafür ver-
folgte die neue grüne Stadtent-
wicklungssenatorin Anja Hajduk 
das Vorhaben nicht weiter. Trotz-
dem reichten noch im selben 
Jahr sowohl fünf Privatkläger 
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Fortsetzung von Seite 1
Erfolg für Ohlstedter Initiative
Baupläne auf Eis gelegt

Behalten jetzt erst einmal die Felder und Wiesen für sich. Hirsche an der Hoisbüttler Straße

als auch der BUND eine Nor-
menkontrollklage gegen den B-
Plan Wohldorf-Ohlstedt 13 beim 
OVG ein.
Vor der Wahl 2011 erhielt die In-
itiative dann die Zusage von Olaf 
Scholz, dass die SPD weiter für 
die Abschaffung des Baurechts 
an der Hoisbüttler Straße stehe 
und nicht beabsichtige die Um-
setzung des B-Plans voranzutrei-
ben. Aufgrund dieser Zusage hat 
Dr. Dressel - inzwischen Frakti-
onschef der SPD in der Bürger-
schaft – jetzt zwischen dem Se-
nat und den Klägern vermittelt, 
so dass im Mai ein Moratorium 
unterzeichnet werden konnte.
Darin hat die Stadt Hamburg 
zugesichert, dass in der nächs-
ten Legislaturperiode das Gebiet 
neu überplant wird und die Be-
lange des Naturschutzes stärkere 
Berücksichtigung finden. Sollte 
sich wider Erwarten etwas Ge-
genteiliges abzeichnen, können 

der BUND und die anderen Klä-
ger das Verfahren wieder auf-
nehmen. „Wir sehen, dass sich 
der Senat bewegt und auch der 
Erste Bürgermeister sein Wort 
gehalten hat. Die Bebauung mit 
knapp 200 Wohneinheiten direkt 
am Wohldorfer Wald wäre öko-
logisch nicht vertretbar gewesen, 
wir sind froh über dieses Mora-
torium und wir gehen davon aus, 
dass auch in der nächsten Le-
gislaturperiode keine Bebauung 
erfolgt und das Gebiet dauerhaft 
geschützt bleibt“, so Manfred 
Braasch vom BUND Hamburg 
und Dr. Horst Ulrich von der 
Wohldorfer Wald Initiative über-
einstimmend. Ein Fragezeichen 
bleibt jedoch. Nicht die ganze 
Fläche, die nach dem B-Plan be-
baut werden sollte befindet sich 
im Besitz der Stadt. Ein kleineres 
Teilstück ist Privatgrundstück, 
worüber die Stadt nicht verfügen 
kann. (du)

Häuslicher Friseurdienst speziell für
pflegebedürftige Menschen
Professionelle Friseure verwöhnen Sie zu Hause.

(Kenntnisse im Pflegebereich wie z. B. bei Demenz, Schlaganfall etc. vorhanden)
Trockenhaarschnitt  12,50 €
Waschen, Legen o. Fönen 28,50 €
Dauerwelle  59,00 €
Arbeiten am Bett zzgl.   6,00 €
zzgl. Fahrkostenpauschale   5,00 €

Wir freuen uns auf Ihren Anruf
Ihr Friseursalon Marina Behrend • Tel. 6 06 84 - 440

www.marina-chic.de

Objekt:  wuz
Ausgabe: 2010-04
Format:  2 sp. x 45 mm
Farbe:  Graustufen
Status:
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Nach rund zweijähriger 
Umbauzeit wurde der 

Busbahnhof Poppenbüttel 
im Oktober 2009 eingeweiht. 
Zwei Jahre später kürte der 
Architekten- und Ingenieur-
verein Hamburg die Busum-
steigeanlage Poppenbüttel 
zum Bauwerk des Jahres 2009. 
Zweifelsohne ist der futuristi-
sche Bau eine Augenweide auf 
dem Wentzelplatz. In der Pra-
xis zeigt sich jedoch, dass die 
Anlage von den Nutzern keine 
so guten Noten bekommt. Kri-
tisiert werden vor allem die 
wenigen Sitzmöglichkeiten. 
Außerdem ist es bei in Ham-
burg nicht selten vorkommen-
der windiger und regnerischer 
Wetterlage schwerlich mög-
lich, einen angenehmen und 
trockenen Aufenthaltspunkt 
unter der hohen Dachkonst-
ruktion zu finden.

Den Busbahnhof in Poppenbüt-
tel nutzen täglich zirka 60.000 
Personen und bis zu 60 Busse 
in der Stunde. Bereits im No-
vember letzten Jahres wurde im 
Regionalausschuss Alstertal be-
schlossen, dass die Hamburger 
Hochbahn aufgefordert werden 

   Schönheit vor Funktionalität?

Hochbahn lässt Fahrgäste (nicht) sitzen

soll, weitere Sitzmöglichkeiten 
aufzustellen, sodass in jedem 
Abfahrtsbereich Sitzplätze und 
Windschutz in ausreichender 
Zahl angeboten werden. Der 
Windschutz sollte transparent in 
Glas gewählt werden, um ganz-
tägig einen sicheren überall ein-
sehbaren ZOB zu gewährleisten. 
Die Hochbahn hält jedoch die 
Sitzgelegenheiten für ausrei-
chend, einen Witterungsschutz 
gäbe es in Teilbereichen. Au-
ßerdem soll „auf der Busanlage 
keine Aufenthaltsqualität erzeugt 
werden, die zum Verweilen von 

Baubiologischer Fachhandel
Kellerbleek 10a, 22529 Hamburg
Ruf 040/57 00 70-6
info@mordhorst-hamburg.de
www.mordhorst-hamburg.de

aus der Natur bringen 
Atmosphäre und ein 
optimales Raumklima 
in Ihr Zuhause. 
Damit Sie und Ihre 
Lieben gesund 
genießen können.

farbenLehmLehm

unliebsamen Personengruppen 
einlädt und damit die Qualität der 
Fahrgäste und des ÖPNV nach-
haltig beeinträchtigt“ heißt es in 
der Antwort auf den Antrag. 
Fakt ist jedoch, dass es nur in 
der Nähe der Abfahrtsbereiche 
B und C Sitzgelegenheiten gibt. 
Eine klare Benachteiligung für 
Fahrgäste, deren Bus im Bereich 
A oder D abfährt (z.B. der 276er 
Bus). „Wer nicht gut zu Fuß oder 
sehbehindert ist, wird sich zum 
Warten nicht so weit von seinem 
Abfahrtsbereich entfernen“, ist 
Wolfgang Böhm Sprecher der 

Grünen im Regionalausschuss 
Alstertal überzeugt. Das bedeu-
tet, dass Fahrgäste längere Zeit 
im Stehen warten müssen. Das 
ist gerade für alte und behinder-
te Menschen nicht akzeptabel. 
Böhm fordert, dass der Busbahn-
hof zweckmäßig sein muss. Das 
ist nur dann der Fall, wenn Fahr-
gäste in allen Abfahrtsbereichen 
Sitzmöglichkeiten haben.
Hinzu kommt, dass die vorhan-
denen Bänke jeglichen Komfort 
vermissen lassen. Die Plätze sind 
weder mit Rücken- und Armleh-
nen ausgestattet, noch mit einem 
Glas-Windschutz. Ein Teil ist 
außerdem so tief installiert, dass 
vor allem ältere und gehbehin-
derte Menschen Schwierigkeiten 
haben, wieder aufzustehen.
Inzwischen liegen der Hochbahn 
auch Beschwerden von Fahrgäs-
ten und Behindertenvertretern 
vor. Die Bezirksversammlung 
hat daher vor kurzem in einem 
neuen Antrag beschlossen zu 
prüfen, wo auf dem Busbahnhof 
in den Abfahrtsbereichen A und 
D Sitzgelegenheiten aufgestellt 
werden könnten. Die Hochbahn 
soll dann veranlasst werden die-
se Sitzmöglichkeiten zu instal-
lieren. (du)
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Nur auf einer Seite des Busbahnhofs gibt es Sitzplätze

Verfällt das Landhaus Mahr?
Anwohner der Straße Hohen-
bergstedt im Stadtteil Bergstedt 
sorgen sich um die Zukunft des 
benachbarten Landhaus Mahr. 
Das Haus wurde 2005 von der 
Stadt an einen Privateigentümer 
verkauft, der der dort seit fast 
30 Jahren ansässigen Wohnge-
meinschaft zum August 2011 
die Kündigung aussprach (die 
WUZ berichtete). „Seit dieser 
Zeit steht das Gebäude leer, was 
der alten Bausubstanz sicher 
nicht zuträglich ist“, kritisie-
ren die Anwohner. Es erscheint 
ihnen unverständlich, dass die 
funktionierende Kritenbarg-
Wohngemeinschaft aus dem 
Haus gedrängt wurde, ohne dass 

es offensichtlich eine Folgenut-
zung gab. „Dass nach der Kün-
digung der bisherigen Mieter so 
lange Zeit an dem Haus schein-
bar gar nichts passiert, nährt die 
Sorge, dass der neue Eigentümer 
möglicherweise auf den Verfall 
der Bausubstanz spekuliert, um 
später einen Neubau durchset-
zen zu können“, vermuten die 
Anwohner. Das 1912 errichtete 
Reetdach/Klinkerhaus steht seit 
Oktober 1989 unter Nummer 
911 auf der Liste der geschützten 
Denkmäler. Der Regionalaus-
schuss Walddörfer beschäftigt 
sich in seiner nächsten Sitzung 
mit dem Thema. (WUZ)
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Der 10. Juni 2011 war in 
Wandsbek ein bedeutsa-

mer Tag: Mit der Unterzeich-
nung des Koalitionsvertrages 
zwischen SPD und GAL kam 
es zum ersten Rot-Grünen 
Bündnis in der Bezirksver-
sammlung (BV). Während die 
SPD mal mit der FDP, mal mit 
der Statt-Partei oder mit der 
CDU zusammengearbeitet hat, 
waren die Grünen bisher im-
mer in der Opposition. 

Ganz oben auf der Liste des neu-
en Bündnisses steht seitdem das 
Thema Stadtplanung. Mit dem 
Vertrag für Hamburg hatten sich 
der Hamburger Senat und die 
sieben Stadtbezirke Ende 2011 
dazu verpflichtet, den Woh-
nungsbau voranzutreiben und 
jährlich 6.000 neue Wohnungen 
zu bauen. Das haben sich auch 
die Wandsbeker Koalitionäre 
auf die Fahnen geschrieben und 
innerhalb eines Jahres Bebau-
ungsplanungen am Spechtort, 
Fiersbarg und Bredenbekkamp 
angeschoben sowie weitere (Bu-
chenkamp) angedacht, die nicht 
immer auf das Wohlwollen der 
Bevölkerung stießen. Während 
sich die Bürger bei früheren 
Bauplänen vor allem über die 
Vernichtung von Grünflächen 
erbosten, sind es heute vor allem 
Verkehrsprobleme, die gelöst 
werden sollen. Was jedoch gut 
ankommt, ist die frühzeitige Bür-
gerbeteiligung, auch wenn die 
Politik noch üben muss. Sich die 
Sorgen und Anregungen der Bür-
ger anzuhören und auch ernst zu 
nehmen, fällt manchem abseits 
des Wahlkampfes noch schwer. 

Susanne Zechendorf, Fraktionsvorsitzende der GAL

   Ein Jahr Rot-Grüne Koalition in Wandsbek

Bürgerbeteiligung muss noch geübt werden
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Aber auch innerhalb der Legisla-
turperiode wollen Bürger mitre-
den und auch Gehör finden. 
Dem Bereich Natur- und Um-
weltschutz hat die Koalition 
bisher sehr gut getan. Während 
frühere Bündnisse in der BV das 
Thema links liegen ließen, gibt 
es jetzt zahlreiche beschlosse-
ne Anträge – etwa zum Baum-
schutz. Auch im Bereich Verkehr 
geht es aufwärts. So wurde u.a. 
die Förderung des Radverkehrs 
angeschoben, die futuristische 
Idee für das P&R-Haus Poppen-
büttel beerdigt und eine realisier-
bare Alternative auf den Weg ge-
bracht oder das Thema Verkehr 
am Bahnhof Volksdorf nochmal 
überdacht. (du)
Susanne Zechendorf/GAL: 
„Nach einem Jahr der Rot-Grü-
nen Zusammenarbeit in Wands-
bek kann ich sagen: Der bereits 
während der Koalitionsverhand-
lungen geübte offene und ver-

wir uns in den grundsätzlichen 
Zielen einig, müssen jedoch für 
jeden Einzelfall eine gemeinsa-
me Linie finden. Auch im Bereich 
der Jugendhilfe, die aufgrund der 
Umsteuerung durch den Senat, 
hin zu mehr Ganztagsschulen 
und verbindlichen Angeboten 
vor großen Herausforderungen 
steht, sind wir optimistisch, dass 
es uns gelingen wird, auch in 
diesem Jahr eine qualitativ gute 
Jugendhilfeplanung vorzulegen, 
bei der kein Angebot der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit 
geschlossen werden muss.“

trauensvolle Umgang miteinan-
der hat sich während des letzten 
Jahres fortgesetzt. In den durch-
aus auch auftretenden Konflikt-
punkten begegneten wir uns auf 
Augenhöhe und haben bisher im-
mer eine für beide Seiten vertret-
bare Lösung gefunden. Gerade 
im Interesse eines ausgegliche-
nen Stadtklimas finden im Zuge 
von Baugenehmigungsverfahren 
Naturschutzbestimmungen wie-
der mehr Berücksichtigung. Wir 
setzen uns für eine möglichst 
geringe Bodenversiegelung ein 
und werden gemeinsam die Ver-

netzung von Grünflächen weiter 
vorantreiben.“
Anja Quast/SPD: „Für die 
Wandsbeker Sozialdemokraten 
waren die Grünen der Wunsch-
partner, um die Politik des Bezir-
kes gemeinsam zu gestalten. Die-
ses betrifft insbesondere die von 
beiden Parteien und Fraktionen 
als Schwerpunktthema erkannte 
Wohnungsbaupolitik, die wir im 
Spannungsfeld zwischen dem 
dringend notwendigen Erstellen 
vieler Wohnungen, bei gleich-
zeitig schonendem Umgang mit 
unseren Flächen und der dabei 
notwendigen Beteiligung der 
Bürger sehen und täglich neu 
austarieren müssen. Dabei sind 

Anja Quast, Fraktionsvorsitzende der SPD
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   Der neuen Hamburger Umweltpolitik fehlt der Gestaltungswille

Anregungen der Bürger finden kaum Gehör

Wer im Internet nach den 
Stichworten „Umwelt-

schutz“ und „Hamburg“ sucht, 
der findet eine Seite der Stadt, 
auf der ein bisschen etwas zur 
Umwelthauptstadt 2011, zu 
Hamburger Badegewässern 
und zur Baumpflanzaktion 
„Mein Baum, meine Stadt“ 
steht. Dazu noch Einiges zum 
Klimaschutz (etwas verschämt 
nach unten gerückt, weil da 
ja gerade gespart wird) und 
natürlich „Umweltschutz im 
Alltag“.

Zweifellos sind das wichtige 
Themen. Noch wichtiger wäre al-
lerdings zu wissen, was die Stadt 
im Jahr nach der Umwelthaupt-
stadt hierzu eigentlich so plant. 
Daher ließ die Ankündigung von 
Senatorin Jutta Blankau, auf dem 
letzten Umwelthauptstadtdialog 
Ende Mai in Wilhelmsburg eine 
Programmatik zur städtischen 
Umweltpolitik vorzulegen, auf-
horchen.
Nun hat niemand atemberaubend 
innovative Ideen und Vorstellun-
gen darüber erwartet, wie die 
typischerweise in einer Groß-
stadt wie Hamburg entstehenden 
Nutzungskonflikte von Flächen 
sowie die Aufrechterhaltung, 
der Ausbau und die Pflege des 
Grüns, die Energiewende oder 
der Klimawandel gelöst werden 
können. Aber ein bisschen mehr 
Gestaltungswille hätte es, bitte 
schön, sein können: Wo ist die 
kampferprobte Senatorin, die die 
Ärmel aufkrempelt, in die Hände 
spuckt und mit anderen zusam-
men anpackt?
Statt dessen sind wir mit einer wei-
teren Sammlung von Projekten 
konfrontiert, die für sich genom-
men gut und schön sind, aber jede 
visionäre Kraft vermissen lassen. 
Konzepte und Leitbilder, die auch 
in der Fachdebatte diskutiert 
werden und Menschen in ihrem 
Handeln zu orientieren vermö-
gen, fehlen fast vollständig.
Frau Blankau spricht von nach-
haltiger, ganzheitlicher Stadtent-

wicklung und lässt gleichzeitig 
zu, dass die Stellen, die das in 
ihrer Behörde organisieren könn-
ten, abgebaut werden, wo es nur 
geht. Sie spricht von den in der 
Tat dringend notwendigen behör-
denübergreifenden Vernetzungen 
statt gegenseitiger Abschottung. 
Aber wie sie ihren Bürgermeis-
ter davon überzeugen will, bleibt 
im Dunkeln. Vorsichtshalber 
steht davon auch nichts im Um-
weltprogramm. Ein interessanter 
Nebenaspekt ist, dass das Um-
weltprogramm dem bis 2012 
geltenden Klimaschutzkonzept 
nachfolgen soll. Und dies, ohne 
dass das Klimaschutzkonzept 
schon evaluiert wäre.
Man könnte zudem auf die Idee 
kommen, Hamburg läge auf einer 
Insel. Metropolregion? Nationale 
und europäische Einbindung in 
Netzwerke nachhaltiger Stadt-
entwicklung? Die wollen wir 
„weiterhin pflegen“, aha. Es ist 
daran zu erinnern, dass Hamburg 
bei den wichtigen Übereinkünf-
ten dieser Netzwerke seit Jahren 
nicht mit von der Partie ist (Aus-
nahme: Bildung für nachhaltige 
Entwicklung). Einbeziehung der 
Ideen aus den vergangenen Um-
welthauptstadt-Dialogen mit den 
Bürgern? Fehlanzeige.

Woran liegt es, dass Bürger zur 
Kommentierung eingeladen wer-
den, dann deren Ideen aber nicht 
erkennbar aufgegriffen werden? 
In der Diskussion blieb Frau 
Blankau jede Antwort darauf 
schuldig. Statt dessen war sie – 
halb scherzhaft, halb ernst – „be-
leidigt“, als sie danach gefragt 
wurde. Und ging nicht mit ei-
nem Wort auf die Ergebnisse der 
Diskussionen in den Foren des 
vergangenen Jahres ein. Für das 
Umweltprogramm waren die Di-
aloge in keiner Weise relevant.

Gelebte Vernetzung: Seit 14 Jahren stellen Organisationen ihre Nachhaltigkeitsideen 
bei der Volksdorfer Zukunftsmeile vor
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Niemand erwartet, dass Anre-
gungen 1:1 umgesetzt werden. 
Politiker sind zum Entscheiden 
da. Soweit, so trivial. Aber eine 
substanzielle Position zur Frage 
der Bürgerbeteiligung ist nicht 
erkennbar. Und das, obwohl die 
Umwelthauptstadtdialoge nun in 
dem Beteiligungskonzept der auf 
Bauprojekte bezogenen „Stadt-
werkstatt“ auf- (und unter-?)ge-
hen sollen.
Stephanie Gokel, Geschäfts-
führerin Zukunftsrat Hamburg 
(www.zukunftsrat.de)

Objekt:  WUZ, KK-AZ
Ausgabe: 05/2012
Format: 80 x 2sp
Farbe:  s/w
Status:  Freigabe

Specksaalredder 14
22397 HH - Duvenstedt 
Reservierung ab sofort 
pers. oder unter Tel.: (040) 607 25 25
www.restaurant-zur-kastanie.de 
info@restaurant-zur-kastanie.de 

 

 
 

 
 

 

 
 

Wir grillen!

Ab 14. Juni jeden 
2. Donnerstag um 18 Uhr 
bei schönem Wetter!

Zu jedem Termin – 
14. Juni, 28. Juni, 12. Juli, 
26. Juli, 09. August und 
23. August –
können Sie aus unserer 
Grillkarte wählen und 
bekommen einen großen 
Salatteller und eine 
gebackene Kartoffel mit 
Sour Cream als Beilage

WUZ-Info: Das Hamburger  

Umweltprogramm 2012-2015  

ist auf der WUZ-Homepage:  

www.wuzonline.de abrufbar.
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Zwei seltene frühe Gra-
phiken - der Linolschnitt 

„Spielende Kinder“ von 1915 
und der Holzschnitt „Mutter 
mit Apfel haltendem Kind“ 
von 1921 - sollen die seit der 
NS-Aktion „Entartete Kunst“ 
von 1937 verschollenen sieben 
Blätter von Emil Maetzel we-
nigstens teilweise ersetzen. Aus 
Anlass des 135. Geburtstags 
des Künstlers macht der seit 
neun Jahren bestehende Volks-
dorfer Verein Freundeskreis 
Künstlerhaus Maetzel der 
Kunsthalle dieses großzügige 
Geschenk. 

Die Übergabe an den Leiter 
des Kupferstichkabinetts Dr.  
Andreas Stolzenburg erfolgt 
am 18. Juni 2012 im Rahmen 
der nächsten öffentlichen Mit-
gliederversammlung (MV) des  
Vereins.
Das Gedenken an den 1955 ge-
storbenen Maler Emil Maetzel - 
Vater der Volksdorfer Keramike-

rin Monika Maetzel – Architekt 
und Städteplaner in der Ham-
burger Baubehörde und zusam-
men mit seiner Frau, der Malerin 
Dorothea Maetzel-Johannsen 
Mitbegründer der Hamburgi-
schen Sezession, wurde bereits 
im Mai durch eine Veranstaltung 
in der Ohlendorff‘schen Villa 
mit fünf Fachvorträgen erneuert. 
Im nächsten Jahr, zum zehnjäh-
rigen Bestehen des Vereins, der 
u.a. zum Ziel hat, das Wohnhaus 
als Künstlerhaus mit kultureller 
Nutzung zu erhalten, ist das Er-
scheinen einer ersten Monogra-
phie mit dem Titel „Emil Maet-
zel (1877-1955) - Ein Künstler 
der Hamburger Sezession“ zu 
erwarten.
Zur MV sind Gäste willkommen. 
Sie findet statt am 18. Juni ab 16 
Uhr mit einer Besichtigung der 
Keramikwerkstatt Birgit Best; 
Langenwiesen 15. Beginn der 
MV ist ab 17 Uhr im Gemeinde-
saal der Kirche St. Gabriel, So-
renremen 16. (WUZ)Mutter mit Apfel haltendem Kind von Emil Maetzel
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   Schenkung des Freundeskreises Künstlerhaus Maetzel

Zwei frühe Graphiken für die Hamburger Kunsthalle

KANZLEI FRAHMREDDER 20
Dr. Günther Engler 
Dr. Thomas Fraatz-Rosenfeld
Fachanwalt für Verwaltungsrecht, 
Fachanwalt für Miet- und Wohnungseigentumsrecht und Mediator
Marlies Horn
Fachanwältin für Familienrecht und Mediatorin
Thomas Röder

RECHTSANWÄLTE – FACHANWÄLTE – MEDIATOREN

KOMPETENZ UND ERFAHRUNG  

Telefon 0 40 - 6 000 000      •      Telefax 0 40 - 6 000 00 66
www.anwälte-alstertal.de 

Gartenstadt Berne: Abriss zurückgestellt
Anlässlich des „80. Tag für 
Denkmalpflege“ am 10. Juni for-
dert die GAL Bürgerschaftsfrak-
tion mit einem Antrag den Senat 
auf, die Einrichtung eines Sanie-
rungsgebiets Gartenstadt Berne 

zu prüfen. Der Grund hierfür ist 
die Sorge der Initiative Siedlung 
Berne, dass der geplante Abriss 
eines Hauses die Siedlung aus 
den 1920er Jahren in ihrer Ge-
samtheit gefährdet.

Die Grünen halten das Quartier 
für erhaltenswert und wollen 
Wege finden, wie sie wirtschaft-
lich, zeitgemäß und denkmal-
gerecht erhalten werden kann. 
„Durch die Einrichtung eines 
Sanierungsgebiets besteht die 
Möglichkeit, Fördermittel aus 
verschiedenen Quellen zu erhal-
ten: zur baulichen Instandset-
zung, zur Modernisierung und 
zum Erhalt dieser einmaligen 
Gartenstadt“, so der stadtent-
wicklungspolitische Sprecher 
der GAL Olaf Duge.
Schon 2008 sollte die Siedlung 
laut Bezirksbeschluss Wandsbek 
unter Denkmalschutz gestellt 
werden. Die Eigentümer, die 
Wohnungsbaugenossenschaft 
Gartenstadt Hamburg, hatte da-
mals allerdings wirtschaftliche 
Bedenken: Der zunehmende 
Sanierungsbedarf der Siedlung 
verursache einen relativ hohen 

Aufwand für den preiswerten 
Wohnraum mit Kaltmieten zwi-
schen ca. 3,50 bis 4 Euro/Qua-
dratmeter. Der Abriss einzelner 
Hausteile ist zunächst aufgrund 
eines Beschlusses der Vertreter-
versammlung zurückgestellt. 
Interessierte können sich am 5. 
August und am 2. September 
selbst ein Bild machen. Aus An-
lass des Genossenschaftsjahres 
2012 finden jeweils ab 13 Uhr 
Rundgänge zum Thema „Gar-
tenstadt-Idee, Entwicklung und 
Struktur, Geschichte und Aktu-
elles der Berner Gartenstadtsied-
lung ab Berner Schloss, Berner 
Allee 31a statt. Außerdem gibt 
es ab 13. November eine Aus-
stellung zum Thema: Genos-
senschaftlicher Wohnungsbau in 
Hamburg im Museum der Ar-
beit in Barmbek. Weitere Infos: 
www:Initiative-Siedlung-Berne.
de. (WUZ)
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Beim Verkauf und bei der 
Baugenehmigung für das 

Grundstück des Johannes-Pe-
tersen-Heims (JPH) in Volks-
dorf zwischen dem Saseler 
Weg und der Schemmannstra-
ße gibt es unklare Regelungen. 
Obwohl im Kaufvertrag ver-
einbart wurde, dass der Käu-
fer die endgültige Gehweg-
überfahrt am Saseler Weg auf 
seine Kosten zu beantragen 
und herzustellen hat, ist auch 
eine Zufahrt von der Schem-
mannstraße vorgesehen. Das 
geht aus einer von drei Kleinen 
Anfragen hervor, die der CDU-
Bürgerschaftsabgeordnete 
Thilo Kleibauer im April und 
Mai an den Senat gerichtet 
hatte.

Im Herbst 2010 waren Haus und 
Grundstück einem Investor zur 
Realisierung einer Wohnbebau-
ung anhand gegeben. Danach 
wurde das Bauvorhaben offen-
bar geteilt. Für das Grundstück 
Schemmannstraße gab es am 6. 
Dezember 2011 eine Baugeneh-
migung. Das Vorhaben Saseler 
Weg ist noch nicht genehmigt. 
Auf dem Areal am Saseler Weg 
sind drei Gebäude mit insgesamt 
22 Wohnungen beantragt wor-
den. In dem Altbau Schemmann-
straße 56 wurden 25 Wohnungen 
genehmigt. Auf dem Grundstück 
Schemmannstraße sind 39 Tief-
garagenstellplätze und auf dem 
Grundstück Saseler Weg 22 
Tiefgaragenstellplätze geplant. 
Die Baugenehmigung enthält of-
fenbar keine Auflagen bezüglich 
der Grundstücksanbindung. Dem 
Regionalausschuss Walddörfer, 
der die Pläne mehrfach erörterte, 
wurde jedoch zugesichert, dass 
die Zufahrt nur vom Saseler Weg 
aus erfolgt. 
Problematisch ist, so Kleibauer, 
dass die südliche Anbindung di-
rekt an dem stark frequentierten 
Spielplatz Schemmannstraße 
vorbeiführt, der vor fünf Jahren 
vom Bezirksamt umfassend neu 
angelegt wurde. Schon während 

Die schmale Allee bietet kaum Platz für Baufahrzeuge und später eine Tiefgaragenzufahrt

   Mängel beim Bauvorhaben Johannes-Petersen-Heim

Garagenzufahrt neben Spielplatz?
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der Bauphase sind deutliche Be-
einträchtigungen für die Nutzer 
des Spielplatzes nicht ausge-
schlossen. Was offenbar auch be-
kannt war, denn aus der Anfrage 
geht auch hervor, dass zwischen 
Spielplatz und Allee ein Bauzaun 
errichtet wird. Zusätzlich wird 
bei starkem Baustellenverkehr 
ein Sicherungsposten gestellt. 
Nur ein kleiner Durchlass ist als 
Zugang zum Spielplatz vorge-
sehen, die Parkplätze entfallen 
offenbar. 
Das JPH war seit jeher durch eine 
einspurige Lindenallee zu errei-
chen. Hauptgebäude des JPH, 
Nebengebäude, Zufahrt und Allee 
stehen zusammen in der Liste der 
erkannten Denkmäler. Was bleibt 
von den Bäumen, wenn sich hier 
erst einmal Baufahrzeuge breit 
machen? Hinzu kommt, dass 
das Gebiet südlich des JPH unter 
Landschaftsschutz steht – auch 
die Tiefgarage ist im Schutzgebiet 
geplant. Die Alleezufahrt befindet 
sich weiter im Besitzt der Stadt, da 
sowohl das ehemalige Gärtnerei-
gelände als auch der Spielplatz nur 
so zu erreichen sind.

„Die jetzt bekannt gewordenen 
Details der Planung weichen 
deutlich von den bisher von der 
Verwaltung gemachten Angaben 
ab“ kritisiert Kleibauer. „Weder 
beim Verkauf des Grundstücks 
noch bei den baulichen Geneh-
migungen hat die Stadt Aufla-
gen zur Straßenanbindung des 
Grundstücks gemacht. Jeder, der 
die Zufahrt am Spielplatz kennt, 
weiß, dass damit massive Nut-
zungskonflikte vorprogrammiert 
sind. Die Verwaltung handelt 
hier fahrlässig und gefährdet den 
äußerst beliebten Spielplatz.“ 
Aus einer Anfrage geht auch 
hervor, dass das Bezirksamt jetzt 
überlegt, den zweiten Bauantrag 
wegen der fehlenden Zufahrt 
abzulehnen. Das kann sich je-
doch Kleibauer nicht vorstellen, 
er hofft dass seine Anfragen das 
Bezirksamt zum Nachdenken 
gebracht haben, so dass man sich 
auf eine für alle zufriedenstellen-
de Lösung einigt.
Inzwischen haben sich auch die 
Anwohner der Schemmannstra-
ße zu Wort gemeldet und weisen 
darauf hin, dass die Straße einem 

erhöhten Verkehrsaufkommen 
nicht gewachsen ist, da sie auch 
eine Zufahrt zum Amalie-Sie-
veking-Krankenhaus darstellt. 
Sie fordern verkehrsverlangsa-
mende Maßnahmen und eine 
Anbindung des Krankenhauses 
direkt an die Farmsener Land-
straße. (du)
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Chancen und Grenzen einer 
baulichen Entwicklung – 

so hieß die erste Veranstaltung 
zur geplanten Bauplanung 
am Bredenbekkamp in Ohl-
stedt. Hintergrund ist der im 
Wandsbeker Wohnungsbau-
programm vorgesehene Bau 
von 60 bis 80 Wohneinheiten 
auf dem 3,5 Hektar großen Ge-
lände des früheren Pestalozzi-
Dorfes. Rund 100 interessierte 
Bürger fanden den Weg zur 
Diskussionsveranstaltung, da-
runter auch solche aus Am-
mersbek.

Wie schon bei der Veranstal-
tung über das Neubaugebiet am 
Spechtort in Lemsahl-Melling-
stedt so gab es auch hier Befürch-
tungen, dass Bredenbekkamp, 
Lottbeker Weg sowie Rügels-
barg und im weiteren Verlauf 
auch die Bergstedter Chaussee 
kaum zusätzlichen Verkehr vor 
allem in der Rushhour verkraften 
können. Nach Ansicht der Poli-
tik zeichnet sich das Baugebiet 
am Bredenbekkamp indes vor 
allem dadurch aus, dass es nur 
einen Kilometer Luftlinie vom 
U-Bahnhof Hoisbüttel entfernt 
ist. Allerdings ist der Fußweg 
mindestens doppelt so lang, so 
dass etwa 15 Minuten eingeplant 
werden müssen. Vor allem die 
Bürger aus Ammersbek gaben zu 
Bedenken, dass die Erschließung 
des Neubaugebietes über Schles-
wig-Holsteinisches Gebiet pro-
blematisch sei, da die Verlänge-
rung des Bredenbekkamps – der 
jetzt ein unbefestigter Weg ist - 
in Wohngebieten mündet.
Die Grünen möchten auf dem 
Areal verdichtet bauen, damit 

10 WOHLDORF-OHLSTEDT

   Wohnungsbauplanung am Bredenbekkamp

Zusätzlicher Verkehr in der Kritik

möglichst wenig Fläche versie-
gelt wird. „Mehr Wohneinheiten 
bedeuten aber auch mehr Ver-
kehr“, so ein Anwohner, der for-
derte, dass die Anzahl der Woh-
nungen noch diskutierbar sein 
müsse. Viele Bürger beklagten 
zudem die schlechte Anbindung 
der Walddörfer durch den HVV. 
Die Bahn sei zur Rushhour über-
füllt, Busse führen zu selten und 
es gäbe zu wenig Verbindungen, 
so dass das Auto meist die erste 
Wahl bleibe um von A nach B zu 
kommen. „Die Verkehrsplanung 
muss am Anfang des Verfahrens 
stehen“, gab ein Bürger zu be-
denken, „wenn die umliegenden 
Straßen den Verkehr nicht mehr 
verkraften können, darf gar nicht 
gebaut werden“.
Im Gegensatz zur Planung der 
CDU von 2007, wonach 68 
Wohneinheiten ohne Bebauungs-
plan nach dem Baustufenplan 

entstehen sollten, will Rot-Grün 
nun einen B-Plan aufstellen. Das 
Grundstück am Bredenbekkamp 
ist sowohl im Baustufenplan als 
auch im Flächennutzungsplan 
als Wohnungsbaufläche ausge-
wiesen. Ziel ist ein vorhaben-
bezogener B-Plan, bei dem das 
beste Konzept für die Bebauung 
den Zuschlag erhält. Die Aus-
schreibung soll schon nach der 
Sommerpause beschlossen wer-
den. (du)

� Gartengestaltung

� Teichbau

� Naturspielplätze

� Baumpflege
 

040 - 601 06 80 www.biotop-hamburg.de

Gaben kompetent Auskunft: Sven Menke (Leiter Stadtplanungsabteilung im Bezirks-
amt), Martin Schmitz (Bauplanung Bezirksamt) und Thorsten Graefe (Landschaftspla-
nung Bezirksamt), von links nach rechts
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Die WUZ meint:
Während es bei früheren Bauvorhaben auf der grünen 
Wiese meist kein Baurecht gab und per Bebauungsplan 
erst geschaffen werden musste (z.B. Immenhorstweg in 
Bergstedt oder Hoisbüttler Straße in Ohlstedt), wollen SPD 
und GAL hier trotz geltendem Baurecht einen Bebauungs-
plan aufstellen, damit Umweltverträglichkeitsprüfungen, 
Ausgleichsmaßnahmen, der Schutz bedrohter Tier- und 
Pflanzenarten, die Möglichkeit Klimaschutzmaßnahmen 
festzusetzen, flächensparende Bauweisen und Fragen der 
Oberflächenentwässerung berücksichtigt werden können - 
und um auch die Bürger rechtzeitig mit einbinden zu kön-
nen. Vielen ist offenbar nicht klar, dass es der Politik hier 
gar nicht mehr um das ja oder nein geht, sondern nur noch 
um das wie. Vor allem die SPD will hier bauen. Sie hat mit 
dem Vertrag für Hamburg ehrgeizige Ziele, die auch im 
Bezirk Wandsbek umgesetzt werden sollen. Daran wird 
kaum zu rütteln sein.
Ilka Duge

SPD fährt Rad
Sonntag, 17. Juni um 11 
Uhr: Kommunalpolitische 
Fahrradtour der SPD-Dis-
trikte Volksdorf und Berg-
stedt. Treffen: Vorplatz 
am U-Bahnhof Volksdorf. 
Abschluss mit Grillen und 
kalten Getränken gegen 
14.30 Uhr im Senator-
Neumann-Heim.
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Gerade richtig zur Planung 
von neuen Baugebieten 

und damit auch einer erhöhten 
Verkehrsbelastung in Wohn-
gebieten kommen Anträge der 
GAL in der Bürgerschaft und 
in der Bezirksversammlung 
Wandsbek, das Konzept des 
Carsharing zu unterstützen, 
damit Hamburgs Straßen ent-
lastet werden. Während der 
Antrag auf Bürgerschaftsebe-
ne in den Verkehrsausschuss 
überwiesen wurde, hat die 
Bezirksversammlung das An-
liegen mit den Stimmen von 
GAL, SPD und Linke ange-
nommen.

Nicht nur in der inneren Stadt, 
auch in den nicht so dicht besie-
delten Gebieten wie in Wands-
beks Norden bietet das Carsha-
ring die Möglichkeit, vor allem 
den Verkehr zur Rushhour einzu-
schränken. Schon jetzt sind vor 
allem morgens und abends die 
Hauptstraßen in und aus der Stadt 
wie die Bergstedter Chaussee, 
die Lemsahler Landstraße, die 
Harksheider Straße, die Farm-
sener Landstraße und die Mei-
endorfer Straße verstopft. Stop-
and-go ist die Regel. Aber auch 
in den Nebenstraßen kann von 
einem fließenden Verkehr nicht 
die Rede sein. Gleichzeitig gerät 
die Parkplatzsuche zum Glücks-
spiel. Die in der meisten Zeit des 
Tages nicht genutzten Fahrzeuge 
- Studien besagen, dass ein Auto 
im Schnitt nur eine Stunde am 
Tag bewegt wird - belegen Park-
raum. Und wenn Parkplätze feh-
len, werden Autos gern auf der 
Fahrbahn geparkt und tragen zu 
Staus und dem damit verbunde-
nen erhöhten Abgasausstoß bei. 
Obwohl es in Hamburg schon ei-
nige Carsharing-Angebote gibt, 
greifen doch viele Bürger nicht 
darauf zurück. Das liegt nach 
Ansicht der GAL daran, dass 
viele die Vorteile nicht kennen 
und das sich das Angebot vor al-
lem auf die Innenstadt rund um 
die Alster beschränkt. 823.381 

   Ein möglicher Beitrag zur Lösung des Verkehrskollaps

Carsharing – bald auch in Wandsbek?

Der alltägliche Stau stadtauswärts auf der Bergstedter Chaussee abends um 17 Uhr. 
Würde er sich auflösen, wenn mehr Menschen sich ein Auto teilen?
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Fahrzeuge waren 2010 in Ham-
burg zugelassen. Je nach Auf-
wand, Wetter und Strecke benut-
zen viele Hamburger Bus, Bahn 
oder das Fahrrad. Aber meistens 
greifen sie doch auf ihren eige-
nen Pkw zurück, vor allem wenn 
es keine akzeptablen Alternati-
ven gibt.
Beim Carsharing teilen sich 
mehrere Menschen ein Auto. Ein 
geteiltes Auto kann vier bis acht 
PKW ersetzen. Dabei gibt es 
verschiedene Varianten. Klassi-
sche Carsharing-Anbieter halten 
für ihre Flotte feste Stellplätze 
bereit. Ihre Mitglieder können 
je nach Bedarf auf verschiede-
ne Automodelle zurückgreifen. 
Ein anderer Anbieter betreibt 
sein Angebot nur mit Smarts, die 
nicht an festen Plätzen, sondern 
in einem bestimmten Radius im 
Stadtgebiet abgestellt werden 
können. Neben diesen Unter-
nehmensformen erfreut sich in 
jüngster Zeit auch das private 
Carsharing wachsender Beliebt-
heit. Über Internetplattformen 
wie www.rent-n-roll.de kann 
man sein Auto anderen zur Ver-
fügung stellen.
Während der Antrag in der Bür-
gerschaft darauf zielt, u.a. das 

Knoten soll entschärft werden
Die Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation (BWVI) hat 
dem Landesbetrieb Straßen, Brücken und Gewässer (LSBG) eine 
Projektaufforderung für die Grundinstandsetzung der Halenreie 
zwischen Waldweg und Farmsener Landstraße erteilt. Die Um-
setzung der Maßnahme soll 2014 erfolgen. 
In ihrer letzten Sitzung hat die Bezirksversammlung Wandsbek 
die Maßnahme begrüßt. In einem Antrag fordert sie jedoch, dass 
gleichzeitig der Knoten Halenreie/Waldweg mit zu betrachten 
und zu gestalten sei. In die Überlegungen soll ausdrücklich auch 
der Bereich der Ein- und Ausfahrten zum Grundstück des Wald-
dörfer SV in Höhe der Einmündung Waldweg mit einbezogen 
werden, da es gerade hier immer wieder zu gefährlichen Situa-
tionen kommt. Außerdem soll vorrangig die Realisierung eines 
Kreisverkehrs statt einer Signalisierung des Knotens berücksich-
tigt werden. Dabei sollen alle Möglichkeiten der Anordnung des 
Kreisels geprüft werden, um die vorhandenen Bäume zu schüt-
zen. SPD und Grüne sprechen sich auch für eine entsprechende 
frühzeitige Einbeziehung der Öffentlichkeit in den Planungspro-
zess aus. (du)

Carsharing insgesamt bekannter 
zu machen sowie Carsharing-
Stationen und Parkflächen an 
U- und S-Bahnhaltestellen ein-
zurichten, soll die Wandsbeker 
Verwaltung sich mit verschie-
denen Carsharing-Anbietern in 
Verbindung setzen damit auch 
Hamburgs größter Bezirk insbe-
sondere in Gebieten mit einem 
geringen Angebot des öffentli-

chen Nahverkehrs eine gute Car-
sharing-Abdeckung bekommt.
Übrigens hat die Stadt Bremen 
die Vorteile des Carsharing be-
reits erkannt. Mit einem Aktions-
plan „Carsharing für Bremen“ 
soll das Verkehrskonzept in der 
Öffentlichkeit bekannt gemacht 
werden und die Stadt auch selbst 
davon profitieren. (du)
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Seit in den 1950er und 60er 
Jahren vielen Insekten 

durch den Einsatz des inzwi-
schen verbotenen Pflanzen-
schutzmittels DDT der Garaus 
gemacht wurde, sind Maikäfer 
so selten geworden, dass viele 
Menschen noch nie einen ge-
sehen haben. Einige Menschen 
kennen ihn vielleicht noch aus 
Wilhelm Buschs Bubenge-
schichte Max und Moritz oder 
als Sumsemann in Peterchens 
Mondfahrt. An Massenvor-
kommen des Maikäfers kann 
sich vielerorts fast nur noch die 
heutige Großelterngeneration 
erinnern. 

Aber auch durch die intensive 
Landnutzung sind die Krabbler 
eher selten geworden. So sang 
auch Reinhard Mey 1974 davon, 
dass es keine Maikäfer mehr 
gibt. Doch in den letzten Jahren 
kommen sie wieder etwas häufi-
ger vor. „Dieses Jahr ist ein aus-
gesprochenes Maikäfer-Jahr“, 
weiß Diplom-Biologe Heinz 
Peper, vom NABU Hamburg. 
Zurzeit kommen die Maikäfer 
aus der Erde heraus, nachdem 
sie vier Jahre als Engerlinge im 
Boden mit Fressen und Wach-
sen beschäftigt waren. In kühlen 
Gebieten, wie Norddeutschland 
dauert die Entwicklung vier Jah-
re. Dies führt dazu, dass je nach 
Gegend alle drei bis fünf Jahre 
mit starkem Flug zu rechnen ist. 
Bedingt durch das kalte Wetter 
im April und Anfang Mai schlüp-
fen die großen Käfer in diesem 
Jahr erst seit Mitte Mai.
Maikäfer sind bis zu 2,5 Zenti-
meter groß. Es gibt zwei Arten: 
den Feldmaikäfer mit einem 
meist schwarzen Halsschild und 
den Waldmaikäfer, dessen Hals-
schild braun gefärbt ist. „Die 
Maikäfer verlassen ihr Versteck 
im Erdboden, sobald die Luft-
temperatur 20 Grad Celsius er-
reicht“, so Peper. „Dieser Start in 
das aktive Käferleben geschieht 
aber nur in der Abenddämme-
rung.“ Anschließend steuern die 

   Onkel Fritz kann man so nicht mehr ärgern

Maikäfer krabbeln wieder

Maikäfer brummend eine Baum-
gruppe an, wo sie mit der Nah-
rungsaufnahme beginnen – was 
Autor Gerdt von Bassewitz zu 
Sumsemanns Mondreise inspi-
riert haben könnte. Dort paaren 
sich Männchen und Weibchen 
auch. Nach der Paarung sterben 
die Männchen ab, während die 
Weibchen noch einige Zeit wei-
terleben und schließlich je Tier 
bis zu 80 Eier ablegen. 
Die Käfer ernähren sich vorwie-
gend von Blättern von Buchen 
und Eichen. Die Käferlarven, 
die Engerlinge, fressen dagegen 
an Pflanzenwurzeln. Bei einem 
Massenauftreten können sie 
daher Schäden an Obstanlagen 
oder anderen Baumpflanzungen 
anrichten. So wie dieses Jahr im 
Süden Deutschlands. Vor allem 
am Kaiserstuhl wurden die Käfer 
unter dem Protest der Naturschüt-
zer von Winzern und Obstbauern 
per Hubschrauber bekämpft. Die 
meisten kahl gefressenen Bäume 
erholen sich jedoch wieder und 
bilden mit dem so genannten Jo-
hannistrieb im Juni noch einmal 
neue Blätter. Der so genannte 
Reifefraß bis zum Absterben der 
Käfer nach erfolgreicher Fort-
pflanzung dauert ungefähr sechs 
Wochen. 

21. Juni: The Ende of Poverty? Think again
Film von Philippe Diaz.
Die zeitnahe Dokumentation enthüllt, dass Armut in dieser Welt alles andere 
als ein Zufall ist: 20% der Weltbevölkerung verbrauchen 80% der natürlichen 
Ressourcen. Jahr für Jahr konsumieren wir 30% mehr als unser Planet regene-
rieren kann. Hunger und Armut sind kein natürliches, sondern ein politisches, von 
Menschen erzeugtes Phänomen.

19. Juli: Seed Warriors
Film von Miriam von Arx und Katharina Flotow.
Bis zum Jahr 2050 werden die Temperaturen auf der Erde voraussichtlich um 
mindestens zwei Grad steigen. Die Folgen sind u.a. riesige Einbußen bei der 
Nahrungsmittel-Produktion. Ist der „Doomsday Vault“ auf Spitzbergen, wo Saatgut 
aus der ganzen Welt gelagert wird, ein möglicher Weg, nicht nur die globale 
Biodiversität zu sichern, sondern auch das zu erwartende Ernährungsdesaster zu 
verhindern? 

Der engagierte Dokumentarfilm

im Koralle Kino in Volksdorf
vorgestellt vom Agenda 21-Büro  
Volksdorf, S. Stockhecke

jeweils um 19:45 Uhr
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Um der vielen Krabbler Herr zu 
werden aßen die Menschen früher 
sogar Maikäfersuppe. Den Eiweiß-
reichtum der Maikäfer wissen aber 
auch Dachs und Wildschwein, 

viele Vögel und Fledermäuse zu 
schätzen. 
„An ihren Fraßplätzen können 
wir die Käfer am besten be-
obachten, wenn wir das Laub 
gegen den hellen Himmel absu-
chen“, weiß Peper. Gut zu beob-
achten sind Maikäfer auch unter 
Straßenlaternen, da sie durch 
das Licht angelockt werden. Im 
kühlen Norddeutschland ist al-
lerdings nicht mit einer Invasion 
zu rechnen. Trotzdem hat man in 
einem „Maikäferjahr“ eher das 
Glück, dem Sumsemann zu be-
gegnen. 
In seinem Lied singt Reinhard Mey 
von verschiedenen Maikäfern. Die 
Kinder unterteilten früher die ein-
fach zu fangenden Käfer je nach 
Färbung in drei Gruppen, die un-
terschiedlichen Tauschwert hat-
ten: Schornsteinfeger (dunkel mit 
wenig Behaarung), Müller (meh-
lig weißlich behaart) und Kaiser 
(rötlicher Kopf und rötliches 
Brustschild, selten). (WUZ)

Feldmaikäfer beim Abheben
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